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Mgemdnf

Organ ber fdjtoeijertfdien %xmtt.
__TII. 3aljrctanci.

$tt SfJjtittM. Pltlitarjtttfdjrtft XLVII. 3atjrgang.

SBafel* 30. Suit 1881. Nr. 31.
«Srfcfjeint in l»ödjetitticfjen SRuinmerit. Ser Sßreis? per Semeftcr ift franto buret) bie ScfjlDetj gr. 4.

Sie «Beftetfungen roerben bireft an „$eiwo Sdjœobe, ^erlagsbudjljiHicUima in Safel" abreffirt, ber «Betrag roirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten buret) SRadjttatjme erejoben. 3m Stu3(anbe netjmctt atte Bttcfjtjaitblungen Beftettungen an.
SSerantoortlidjer SRebaftor: Dberftlieutenant Don ©Igger.

3lll)dlt: SCa« geuergefedjt bct franjéfìfcBcn Sttfanletie. — SIu« bem febeti be« gfelbmarfdjatU «. Sffitangel. —Uibgcnoffcn»
fdiaft: (Srnennung. ©tclIe«Sluefd)teibttng. ibuittefjbcfdjtufj betreffenb bie oom «Bunbe an tie Cantone für bte «Bcftetbung unì Siiti!«

tüftung bct SRefrutcn für tal 3a(jt 1882 ju lelftenbe ©ntfetjätigung. SBrogtamm fût tat fdjroelj. Unt.roffijfcrêfejt fn SÏBinterttjur 1881.
«Uifianirittc. SKilitiitocrrealtung Im Äanton «Bern im 3aBt 1880. — SlttSlanb: Deftcrreidj: f g SIR?. Sjaton lldjatiuS. SRufjIano:
SRetteS @retjfer«SRcglemcnt. Stürfcf : ©er gcgcnroätiige «Stano bct tihfifdjen Slrm:c. — «Bevfdjictcticei : Äanoniet Sluguft SÇoftioctler
»on cet 1. gitfjabtBcflung bti SRictcrfctlcftfcBcn Çufjattillerietegimcnt« SRr. 11. — SBibtiogtavfjie.

Sfrê ^cucrgefet^t ber frartjöfifdjeit infanterie.

SDaë geuergefedjt ber infanterie fte§t auf btx
Stageëorbnung nictjt allein in ber franj. Slrmee, fon«

bem io gtemlidt) root)! überall auf bem Continente.
SDie grage, roie baêfelbe am strerfrnafjigften ju lei««

ten fei, roirb in granfreid) lebfjaft bisfutirt, otjne
bafj man bte \tfyt ju feften, uniformen ©runbfäfeen
barüber gelangt tft. 3ebeë Slrmeeforpë tnterpretirt
in oerftfjiebener SBeife bie oon ber 93erfud)efom=

miffion ju _t)âlonë erlangten Refultate unb mobi--

ftjirt nad) fetner Slnidjauung bie augenbltcEltdt) jur
Slnroenbung gelangenben SBorfdjriften beê Siegle««

mente. SDiefe IJcobififationen roerben roieberum

reoibirt unb ïorrigirt «Beitene ber SDioifton, ber

33rigabe, beë 9cegimentê, fa felbft beê betafdjirten
SBataiUone, namentlidj roenn bte tjötjere Ueberroa«=

djung nidjt aïïjtt ftreng ift. §ierauë entftefjt eine

aSerrotrrung in ben Slnfidjten, bie ber allgemeinen
Snftruttion ber Slrmee, fpejiell ber ber Dceferoe,

roenig fòrberliaj fein fann.
SDie grage, w'w bai geuergefedjt ber ^tifatitene

am oortfjeiltjaftefteu ju leiten fei unb roeldje taftifdje
gormen babei anjuroenben ftnb, tjat fdjon oiele

ttjeoretifdje unb praftifdje Sßtjafen burdjmadjen müf=
fen. 3m Saufe beê %af)tei 1877 rourbe in Gtjâ«
lonâ eine Äommiffion ernannt mit bem Sluftrage,
baê geuergefedjt ber Infanterie einem eingefjenbett

©tubium ju unterjieljen unb fpejiell llnterfudjuu=
gen anjuftellen über bie SBirfung beê èaloenfeuerê,
bie Slnroenbung ber oerfdjiebenen SSiftre, bei geuerê
auê SDecfitngen, in coupirtem Sterrain u. f. ro. SDiefe

Äommiffion tiefe nadj jafjlreidjen SBerfudjen unb

nadj _tnt)olung ber Slnfidjt einer grofeen gaffi
fjôljerer Offijiere eine «Serie oon SSerfudjêtafelu er=

fdjeinen, auä benen bie SBirfung beê ©eroeljreê

M/1874 auf aüe SDiftanjen biê ju 1800 ïïfteter
unb roeiter auf alle gebräudjlidjen taftifdjen gor««

mationen erfidjtlid) roar unb fdjlug ju gleidjer gtit
geroiffe, auf bie grage Sejug ljaber.be _cobiftfatio-
nen bes in Äraft ftetjenben ÎReglementê oor. —
SDiefe oon ber Äommiffion burdj auêgefudjte «_djü=

fyen erlangten geuerrefultate bradjten einen um fo

lebljafieren (Sinbrucf tjeroor, aie fie mit ben auê
bem tüififdjmifftfdjen Äriege fidj ergebenben, roenn
auefj etroaê „juredjtgemadjten" SUjalfadjen überein*

juftimmen fdjienen. SDie «Seujation roar groß.
Wan flûv erte fid) in'. Ofjr, bafe uou ber SDiftanj
oon 2 Äilometer an ber ftampf unmöglidj roürbe,
bafe alle taftifdjen Regeln batjin fielen, bafe man
bie Äteten ber Slntjôljen nidjt meljr oerttjeibtgen
muffe, enblidj, ba[) ei ganj ttnnüfe fei, Sterrain««

SDffJuugen aufjufttdjfit, um beim Sßorrücfen oon

itjnen ju profitiren, ba baë inbirefte geuer fa boa)

ben Sdjü'gen tjinter bem auêgefprodjenften Sterrain»

_djufee ju treffen roiffe.
SDieâ finb entfdjieDen ttjörictjte Slnfidjten, bie fidj

leidjt mit gefunbem _ienfd,enoerftanbe toiberlegett

laffen. SDie Slnroenoung bei inbireften «Sdjuffee

ift fpejiell für ben Slngriff unb bie SBertljeibigung

fefter ^läfee referoirt. %n SBejug auf baä eigent««

lidje gelbfeuergefedjt tjaben fidj im Slllgemeinen
nadjftetjenbe Slnfidjten 23at)tt gebrodjen :

Sluf 2500 ÏTieter oom geinbe getjen bie SBatail*

Ione ber erften Sinie oon ber «Dearfdjformation in
bie ©efedjtsformation über, ^ebei SBataillon läfet
2 Äompagnien auf ca. 200 _îeter oorrücfen, unb

bitfe itjrerfeiiê bilben bie ©efedjtéttuie, inbem fie

fe 2 _ eftionen oovfdjicfen, oon benen bie eine auf
20U „ieter bie nâdjfte SBerftärfung ber geuerlinie,
bie anbere, nodj 150 Bieter roeiter, bie geuer= ober

©efedjtêlinie bilbet. Um ber beim (Sinboubliren

unoermeibliajen Unorbuttng ju entgeljeu, laffen bie

im ©efedjte engagirten ©eftionen redjtê unb linfe
ben nöttjigen 9caum für bie nâdjfte SBerftärfung
unb für einen Sttjeil beê roeiter rùcfroârtê ftetjenben

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

X^VII Jahrgang.

Der Schweiz. Militärzeitschrist XI.VII. Jahrgang.

Basel. 30. Juli 1881. «ir. SR.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.
Die Bestellungen werden direkt an „Benno schmabe, Verlagsbuchhandlung in Basel" «dressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt: Das Feuergesecht kcr französischen Infanterie. — Aus dcm Leben des Feldmarschalls », Wrangel. —Eidgenossen:
schast: Ernennung. Sicllc-ÄnSschrcibung. Bundesbeschluß betreffend die vom Bunde an die Kantone für die Bekleidung un?
Ausrüstung der Rekruten für das Jahr 1882 zu leistende Entschädigung, Programm für das schwciz, llnt.rofsiztcrsfest in Winterthur 188t.
Distanzrittc. Militärverwaltung im Kanton Bern im Jahr 188». — Ausland: Ocstcrrcich: -s FML, Baron UchatiuS. Rußland:
Neues Ercrzier-Rcglcmcnt. Türkei: Der gegenwärtige Stand dcr türkischen Arm:c. — VcrschiedencS: Kanonier August Postwcilcr
»on rcr 1. Fnßablhctlung des Nicdcrschlcsischcn Fußarlillerieregimcnts Nr. 11. — Bibliographie.

Das Feuergefecht der französischen Infanterie.

Das Feuergefecht der Infanterie steht auf der

Tagesordnung nicht allein in der franz. Armee,
sondern so ziemlich wohl überall auf dem Kontinente.
Die Frage, wie dasselbe am zweckmäßigsten zu leiten

sei, mird in Frankreich lebhaft diskutirt, ohne

daß man bis jetzt zu festen, uniformen Grundsätzen
darüber gelangt ist. Jedes Armeekorps interpretirt
in verschiedener Weise die von der Versuchskommission

zu Châlons erlangten Resultate nnd modi-
fizirt nach seiner Anschauung die augenblicklich zur
Anwendung gelangenden Vorschriften des
Reglements. Diese Modifikationen werden wiederum
revidirt und korrigirt Seitens der Division, der

Brigade, des Regiments, ja selbst des detaschirten

Bataillons, namentlich wenn die höhere Ueberwachung

nicht allzn streng ist. Hieraus entsteht eine

Verwirrung in den Ansichten, die der allgemeinen
Instruktion der Armce, speziell der der Reserve,

wenig förderlich sein kann.
Die Frage, wie das Feuergefecht der Infanterie

am vortheilhaftesten zn leiten sei und welche taktische

Formen dabei anzuwenden sind, hat schon viele
theoretische und praktische Phasen durchmachen müssen.

Im Laufe des Jahres 1877 wurde in Châlons

eine Kommission ernannt mit dem Auftrage,
das Feuergefecht der Infanterie einem eingehenden

Studium zu unterziehen und speziell Untersuchungen

anzustellen über die Wirkung des Salvenfeuers,
die Anwendung der verschiedenen Visire, des Feuers
aus Deckungen, in coupirtem Terrain u. s. m. Diese
Kommission ließ nach zahlreichen Versuchen und

nach Einholung der Ansicht einer großen Zahl
höherer Offiziere eine Serie von Versuchstafeln
erscheinen, aus denen die Wirkung des Gewehres

N/1874 auf alle Distanzen bis zu 180U Meter
und weiter auf alle gebräuchlichen taktischen For¬

mationen ersichtlich mar und schlug zu gleicher Zeit
gewisse, auf die Frage Bezug habende Modifikation
nen des in Kraft stehenden Reglements vor, —
Diese von der Kommission durch ausgesuchte Schützen

erlangten Fenerresultate brachten einen um so

lebhafteren Eindruck hervor, als sie mit den aus
dem türkisch-russischen Kriege sich ergebenden, wenn
auch etwas „zurechtgemachten" Thalsachen
übereinzustimmen schienen. Die Sensation war groß.
Man flüs erte sich in's Ohr, daß von der Distanz
von 2 Kilometer an der Kampf unmöglich würde,
daß alle taktischen Regeln dahin sielen, daß man
die Kröten der Anhöhen nicht mehr vertheidigen
müsse, endlich, daß es ganz unnütz sei, Terrain-
Dtckilngen aufzusuchen, um beim Vorrücken von
ihnen zn profilircn, da das indirekle Feuer ja doch

den Schützen hinter dem ausgesprochensten Terrain-
Schutze zn treffen wisfe.

Dies sind entschiesen thörichte Ansichten, die sich

leicht mit gesundem Menschenverstände widerlegen
lassen. Die Anwendung des indirekten Schusses

ist speziell sür den Angriff nnd die Vertheidigung
fester Plätze reservirt. In Bezug auf das eigentliche

Feldseuergcfecht haben sich im Allgemeinen
nachstehende Ansichten Bahn gebrochen:

Aus 2500 Meter vom Feinde gehen die Bataillone

der ersten Linie von der Marschformation in
die Gefechtssormation über. Jedes Bataillon läßt
2 Kompagnien auf ca. 200 Meter vorrücken, und
diese ihrerseits bilden die Gefechtslinie, indem sie

je 2 Sektionen vorschicken, von denen die eine ans

200 Meter die nächste Verstärkung der Feuerliuie,
die andere, noch töi) Meter weiter, die Feuer- oder

Gefechlslinie bildet. Um der beim Eindoubliren
unvermeidlichen Unordnung zu entgehen, lassen die

im Gefechte engagirten Sektionen rechts und links
den nöthigen Raum für die nächste Verstärkung
und für einen Theil des weiter rückwärts stehenden
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Soutienê frei. Sluf 1000 Weter oom geinbe fdiroâr;

men bie «Seftionen in ©ruppen auê, auf 800 We=

ter bilben bie ©ruppen bie StiraiKeurlinie unb bie

SBerftârfungen rücfen in bie Sinie. SBerftârfungen
unb ©outienê tjalten fid) gruubfâljlidj in ©djelons
tjinter ben glügelu. ©efeuert roirb nur in Set«

tionê« ober @ruppen=Saloen auf folgenbe gitle :

auf 1500 _<îeter auf bie «Batterien, auf 1200 Weter
auf bie Seftionen, auf 1000 ober 900 Weter auf
bie ©nippen beê ©egnerê.

SDie in griebenëjeiten tjierbei erhaltenen [Refill««

tate finb fefjr mäfeig unb übertreffen nidjt 6 biê
7 «Brojent, im (Srnftfaïïe roerben fie jetjnfadj ge=

ringer fein unb fidj faft auf SfluU rebujiren, fo

bafe bie erlittenen SBerlufte meljr einem unglücflidjen
„Zufalle jujufajreiben finb.

Sluf 600 Weter beginnt ein langfameë Stirail«
Ieurfeuer. SDaë SBorrücfen gefdjiefjt ftaffelroeife.
Sluf 300 Weter enblidj finbet baê Sdjnellfeuer
Slnroenbung. 3n biefem Slugenblicf eilen bie Itfy-
ten Soutienê, bie fidj nodj 100 biê 50 Weter tjin=
ter ber geuerlinie befanben, oor unb roerben in
itjren gunftionen oon ben Steferoen (auf 100 We«

ter SDiftanj tjinter ber ©efedjtêlinie) erfefet.
SDiefe Slnorbnung erfdjeint praftifdj, benn eê ift

in ber Sttjat fdjroierig, in einem gut genätjrten unb
roirfiingêootlen geuer beë geinbeê auf roeniger ale
1000 Weter bie Seftionen uub auf roeniger ale
800 Weter bie ©ruppen jufammen ju tjalten. SBaê

aber unbebingt gegen ben gefunben SSerftanb ju
ocrftofeen fdjeint, ift bie Slnfidjt, auf 300 Weter
oom feucrnben geinbe eine gormation einjunefjmen,
bie man auf 1000 unb 1200 Weter ale unausfütjn
bar anerfennt.

SBon jroei SDingen eineë ; entroeber roirb ber SBer«

ttjeibiger feine Stellung aufgeben, roenn er bie am
greifenben Stirailfeure auf 300 Weter entfdjieben
uub unauffjaltfam oorrücfen fietjt, ober er fteljt in
oorjüglidjer SDecfung unb läfet feine SReferoen in
bie Sinie rüden, um mit itjnen ein oevnidjtenbeë

Sdjnellfeuer auf ben Singreifer ju eröffnen. SDies

roirb bei ber gegenroärtig tjerrfdjenben Stenbeuj, baê

Sajladjtfelb burd) «Sefeftigungen ju oerftärfen, ber

am tjäufigfien oorfommenbe gall fein. <5ê bürfte
bem fdjneibigften unb energifdjeften Offijier faft
unmöglidj fein, auf 50 bië 100 Weter oon ber

feinblidjen geuerlinie feine Struppe in gefdjloffenen
©liebern ju tjalten; fein Slugenjeuge ber ©efedjte
beë legten beutfd)=franjöfifd)en Äriegee roirb be--

tjaupteit fönnen, ba% biefer gaü je oorgefommen
fei. — SRtin, bie Wannfdjaft ftürjte fidj auf bie

erfte Sinie roie ein Sdjroarm Spatjen auf baë tjin«
geroorfene gutter, £>at fie female Saloenfeiter auë
ben letzten (fleinften) ©efcdjtsbiftanjen abgeben
fönnen _iemals, unb bie in biefer 23ejiel)ttng oon
mehreren gadjblâttern gleidj unmittelbar nadj bem

gelbjüge erhobenen SJcadjforfdjungen finb otjne fidje=
reê 9tefultat geblieben. SDagegen liefert fdjein
bar ber türfifdje Ärieg einige SSeifpiele, roeldje
bie Wôgltdjfeit biefeê gaUeê beroeifen fonnten, aber

felbft angenommen, bafe biefe SBeifpiele nidjt „ju=
redjt gemadjt" finb unb in ber Sttjat S a l o e n

f e u e r auf fleine 5_ t ft a n j e n feftfielîen,
fo barf mau nidjt oergeffen, bafe baë Stemperameli!
beê türfifdjeu unb ruffifdjen Solbaten fjimmelroeit
oon bem beê franjöfifdjen Sdjutjen bifferirt.

^nbefe tjaben bie 6(;âloner:S8erfudje gejeigt, bafe

bie Soutien=Sajeiben, bie 50 Wann in 2gliebriger
Stellung oorftellten unb 50 Weter tjinter ber geuerlinie

ftanben, 3 Äugeln per Wann auf 300 Weter
SDiftanj in roenigen Winuten erljietten uub bafe fidj
ebenfo bie 100 Weter jurücf ftetjenben Dceferoen*

Sdjeiben fetjr balb in fammerlidjem ^ttftanb De««

fanben.
SBaê ift tjierbei aber ju ttjun? Wan mufe ein««

fadj bie Stijatfadjen netjmen, roie fie ftd) bieten.
Wan gebe ber geuerlinie unauêgefetjt bie nöttjige
SDidjtigfeit, fo bafe bie Sdjütjen ftetê „gütjluug"
betjalten, Dermeibe aber \a, bie Soutienê nâtjer ale
200 unb bie Cteferoen näfjer ale 400 Weter tjerau««

jttjietjen.
SBenn man bie eben mitgetfjeilte unb oorftetjenb

einer fritifdjen SBetradjtung unterjogene ©efedjte«:

anorbnung otjne Wobififation befolgen rootlte, fo

rourbe matt eine auê meljreren Sdjütjengliebern
beftetjenbe, nidjtê roeniger roie georbnete geuerlinie
bilben, bie fidj gar nidjt ober nur fetjr fdjroer leU

ten liefee, nidjtê ale Särm unb Scauctj probujirte
unb — angefiajtê ber nidjt allein roatjrfdjeinlidjen,
fonbetn ganj beftimmten fotoffalen Sßerlufte — fictj
balb einer Sßanif ergäbe, oon roeldjer audj Sou=
tiene unb «Jceferoe unbebingt ertafet rourben.

Slber, roirb man einroenben, man mufe bodj

fajliefelid) bai Slenfeerfte batan fetjen unb roagen,
um ben ©egner auê ber SBofition ju oertreiben 1

©eroife, aber too man tjaut, ba fallen Späljne 1

©er nun am beften tjauen unb bie meiften Späljne
fallen madjen fann, roirb ben 33aum fatten unb

Sieger bleiben.
SBerlufte finb alfo im letzten ©efedjtëmomente,

furj oor ber (Sntidjeibung, unausbleiblidj, unb jroar
roerben fie bei ber jetzigen S8«rbefferung ber geuer««

roaffen unb oorjüglidjeit Sdjiefeausbilbung ber

Wannfdjaft redjt bebeutenb fein.

hiergegen ift nidjtê ju madjen. SDagegen ift bie

grage ju oentiliren : SBo foli bie (JntfdjeU
bung g e f u dj t roerben? ©anj geroife nidjt
in ber Àront ; man foli nie ben Stier bei ben

Römern paefen.

^eber Slngriff einer bofition, roie aud) baê

Stärfeoerljältnife ber engagirten Struppen fei, be««

fteljt auê 2 SBerioben. %\t *>er erì,en entroicfeln

ftdj bie angreifenben Struppen unb unterfjalten ein

langfameë geuer.
$n ber jroeiten fudjen bie bislang in Dteferoe

geljaltenen Struppen nadj oorljeriger genauer Ster=

raiu=3Refognosjirung einen ber feinblidjen glügel
(ben für ben Slngriff bie meiften (Efjanceit bieten=

ben) ju überflügeln unb fid) bem Slugriffëobjeît
gegenüber auf 400 ober 500 Weter in bidjten _i=

railleur=Sctjtoârmen ju entroicfeln, toeun eê über««

tjaupt möglidj ift. SDiefer ®efedjtê«®runbfatj tjat
feine ©ültigfeit forootjl für baê SDetafdjementëgefedjt

roie für bte rangirte Sdjladjt. SDieê ift bie beutfdje

Soutiens frei. Auf 1000 Meter vom Feinde schwärmen

die Sektionen in Gruppen aus, auf MO Meter

bilden die Gruppen die Tirailleurlinie und die

Verstärkungen rücken in die Linie. Verstärkungen
und Soutiens halten sich grundsätzlich in Echelons

hinter den Flügeln. Gefeuert wird nur in
Sektions- oder Gruppen-Salven auf folgende Ziele:
auf 1500 Meter auf die Batterien, auf 1200 Meter
auf die Sektionen, auf 1000 oder 900 Meter auf
die Gruppen des Gegners.

Die in Friedenszeiten hierbei erhaltenen Resultate

sind sehr müßig m>d übertreffen nicht 6 bis
7 Prozent, im Ernstfalle werden sie zehnfach

geringer sein und sich fast auf Null rcduziren, so

daß die erlittenen Verluste mehr einem unglücklichen

Zufalle zuzuschreiben siud.

Auf 000 Meter beginnt ein langsames Tirail-
leurfeuer. Das Vorrücken geschieht staffelmeise.

Auf 300 Meter endlich findet das Schnellfeuer
Anwendung. In diesem Augenblick eilen die letzten

Soutiens, die sich noch 100 bis 50 Meter hinter

der Fenerlinie befanden, vor und werden in
ihren Funktionen von den Reserven (auf 100 Meter

Distanz hinter der Gefechtslinie) ersetzt.

Diese Anordnung erscheint praktisch, denn es ist

in der That schmierig, in einem gut genährten und
wirkungsvollen Feuer des Feindes auf weniger als
1000 Meter die Sektionen nnd ans weniger als
800 Meter die Gruppen zusammen zn halten. Was
aber unbedingt gegen den gesunden Verstand zu

verstoßen scheint, ist die Ansicht, auf 300 Meter
vom feuernden Feinde eine Formation einzunehmen,
die man auf 1000 und 1200 Meter als unansführ-
bar anerkennt.

Von zwei Dingen eines z entweder wird der
Vertheidiger seine Stellung aufgeben, wenn er die

angreifenden Tirailleure auf 300 Meter entschiede»

und unaufhaltsam vorrücken sieht, oder er steht in
vorzüglicher Deckung und läßt seine Reserven in
die Linie rücken, um mit ihnen ein vernichtendes
Schnellfeuer auf den Angreifer zu eröffnen. Dies
wird bei der gegenwärtig herrschenden Tendenz, das

Schlachtfeld durch Befestigungen zu verstärken, der

am hänfigsten vorkommende Fall sein. Es dürfte
dem schneidigsten und energischesten Offizier fast

unmöglich sein, auf 50 bis 100 Meter von der

feindlichen Feuerlinie seine Truppe in geschlossenen

Gliedern zu halten; kein Augenzeuge der Gefechte
des letzten deutsch-französischen Krieges wird
behaupten können, daß dieser Fall je vorgekommen
sei. — Nein, die Mannschaft stürzte sich auf die

erste Linie wie ein Schwärm Spatzen auf das
hingeworfene Futter. Hat sie jemals Salvenfeuer aus
den letzten (kleinsten) Gefcchtsdistanzen abgeben
können? Niemals, und die in dieser Beziehung von
mehreren Fachblättern gleich unmittelbar nach dem

Feldzuge erhobenen Nachforschungen sind ohne sicheres

Resultat geblieben. Dagegen liefert scheinbar
der türkische Krieg einige Beispiele, welche

die Möglichkeit dieses Falles beweisen könnten, aber
selbst angenommen, daß diese Beispiele nicht
„zurecht gemacht" sind und in der That Salven¬

feuer auf kleine Distanzen feststellen,
so darf man nicht vergessen, daß das Temperament
des türkischen und russischen Soldaten himmelweit
von dem des französischen Schützen differirt.

Indeß haben die ClMoner-Versuche gezeigt, daß
die Sontien-Scheiben, die 50 Mann in 2gliedriger
Stellung vorstellten und 50 Meter hinter der Feuerlinie

standen, 3 Kugeln per Mann ans 300 Meter
Distanz in wenigen Minuten erhielten und daß sich

ebenso die 100 Meter zurückstehenden Reserven-
Scheiben sehr bald in jämmerlichem Zustand
befanden.

Was ist hierbei aber zu thun? Man muß einfach

die Thatsachen nehmen, wie sie sich bieten.
Man gebe der Feuerliuie unausgesetzt die nöthige
Dichtigkeit, so daß die Schützen stets „Fühlung"
behalten, vermeide aber ja, die Soutiens näher als
200 und die Reserven näher als 400 Meter
heranzuziehen.

Wenn man die eben mitgetheilte und vorstehend
einer kritischen Betrachtung unterzogene Gefcchts-

anordnung ohne Modifikation befolgen wollte, so

würde man eine aus mehreren Schützengliedern
bestehende, nichts weniger wie geordnete Feuerlinie
bilden, die sich gar nicht oder nur sehr schwer leiten

ließe, nichts als Lärm und Ranch prodnzirte
und — angesichts der nicht allein wahrscheinlichen,
sondern ganz bestimmten kolossalen Verluste — sich

bald einer Panik ergäbe, von welcher auch Soutiens

und Reserve unbedingt erfaßt würden.
Aber, wird man einwenden, man muh doch

schließlich das Aeußerste daran setzen nnd wagen,
um den Gegner aus der Position zu vertreiben!
Gewiß, aber wo man haut, da fallen Spâhne I

Wer nun am besten hauen und die meisten Spâhne
fallen machen kann, wird den Baum füllen und

Sieger bleiben.
Verluste sind also im letzten Gefechtsmomente,

kurz vor der Entscheidung, unausbleiblich, und zwar
werden sie bei der jetzigen Verbesserung der
Feuerwaffen und vorzüglichen Schießausbildung der

Mannschaft rccht bedeutend sein.

Hiergegen ist nichts zn machen. Dagegen ist die

Frage zu ventiliren: Wo soll die Entscheidung

gesucht werden? Ganz gewiß nicht
in der ,>ront; man soll nie den Stier bei den

Hörnern packen.

Jeder Angriff einer Position, wie auch das

Stärkeverhältniß der engogirten Truppen sei,

besteht aus 2 Perioden. In der ersten entwickeln

sich die angreifenden Truppen und unterhalten ein

langsames Feuer.

In der zweiten suchen die bislang in Reserve

gehaltenen Truppen nach vorheriger genauer
Terrain-Nekognoszirung einen der feindlichen Flügel
(den für den Angriff die meisten Chancen bietenden)

zu überflügeln nnd sich dem Angriffsobjekt
gegenüber auf 400 oder 500 Meter in dichten Ti-
railleur-Schmärmen zu entwickeln, wenn es

überhaupt möglich ist. Dieser Gefechts-Grundsatz hat
seine Gültigkeit sowohl für das Detaschementsgefecht

wie für die rcmgirte Schlacht. Dies ist die deutsche
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Se'edjtêtaftif ; fie rourbe in ben ©efedjten unb

Sdjlaajten beë gelbjugeë oon 1870/71 angeroanbt
inb roirb fortroâfjrcnb bei alten Wanöoern geübt.
£>ieê ift audj bie non ben franjöiifdjen Offizieren,
sie in militärifdjer Wiffton im Sliiëfanbe roaren,
:mpfotjlene Staftif.

Wan roenbe nidjt ein, bafe, roie eê fa allerbingê
Jen Slufdjein bat, ein berartiger glanfenangriff in
ieiner (Sntroicfelung biefelben «Btjafen burdjjumadjen
jabe roie ein reeller Frontalangriff, benn biefer

idjeinbar beredjtigte (Siuioanb roirb leidjt burdj bie

Srfatjrttng roiberlegt. Wan oergeffe nidjt, bafe bie

ßarttalfront, gegen bie man fämpft, in

iïirflidjfeit bie glanfe ber ipauptfront
Darftellt. — (Sin fdjlagenbeë SBeifpiel in biefer _e«=

(ieljuiig bietet bie Sdjladjt bei ©raoelotte. SDaê

iadjfif'dje Äorpe, roeldjeê ben franjöfifdjen redjten

glügel bei St. SÇrioat umgieng unb burdj biefen

glanfenangriff bai Sdjicffal ber Sajlaajt entfdjieb,

jatte relatio nur geringe SBerlufte, roätjrenb bie

preufeifdje ©arbe bei itjren refultatlofen grontat*
Eingriffen faft bie Hälfte itjreê SBeftanbeë oerlor.

SDie Ijeutige geuertaftif läfet fict) batjer in jroei

2afyt jufammenfaffen :

1) SB o r b e r e i t ü n g ë f a m p f oor ber gront
anter Slnroenbung beê geuerê auf roe it e

_ i ft a n j e n aber nur bann roenn man
t e i dj l i dj m i t W u n i t i o n o e r f e tj e tt i ft.

2) (Sntfdjeibungêfampf auf einer ber

^•laufen unter «Benutzung beê Sterrarne ju einem

gebeerten Slntnarfdje.
SDie grage beê 3nfanterie=geuergefedjtê roirb in

ber franjöfifdjen Slrmee an bem Stage einer Söfung
iugefütjrt, an roeldjem bie Infanterie in febem roea>

[elnben Sterrain ju manöoriren uub fid) nad)
einfachen taftifdjen ©runbfätjen ju ridjten oerftetjen
roirb. 3n *>en militärifdjen ^eitfdjrifteu roerben

\xx oiele metjr ober roeniger ingeniöfe SBorfdjläge

\u „taftifdjen gormationen" gemadjt, bie nur oer=

loirren uub Ijödiftene ber (Sitelfeit itjrer ©rfinber
ju ©ute fommen.

SDaê franjöfifdje (Srerjierreglement oou 1875,

mag eë audj nodj einige Sücfen t)ie unb ba auf=

reifen, genügt mit leidjten Wobififationen für alle

pile, roeldje fictj im (Srnftfalle barbieten fönnen ;

:ê enttjält SBorfdjriften in SBejug auf bie SBerftär««

hingen, auf bie SDiftanjen jroifdjen ben (Sdjelonê,

tuf baê Wanöoriren in roedjfetnbem Sterrain unb
>rtaubt bie Slnroenbung biefer SBorfdjriften je nadj
Den Umftänben. Watt braudjt alfo geroife fein
neueë Règlement für bie ^'fanterie. Slber auf=

faflenb ift eê unb roirb in ber franj. Slrmee oon
ooruttljeilsfreten Cffijieren feljr empfunben, bafe

Der beutfdje Offijier unb Solbat, oft lange nidjt
fo intelligent uub ftnbig ale ber franjöfifdje, in
berounberneroerttjer SSeife fidj jeben nodj fc fleinen
£errain=S8ortt)eü ju SRufyt ju madjen oerftetjt, roälj««

rettb ber franjöfifdje Offijier unb Solbat otjne S8or«=

|id)t, oljne «TcaajgeDanfen barauf loê marfdjirt unb

[idj toenig barum fümmert, ob ber ©egner itjn fetjen
unb treffen fann.

SDiefe Ueberlegentjeit ber beutfdjen Infanterie

über bie franjofifdje ift baê ffUfuItat einer ratio«:

netteren, befferen 3nftruftion unb roirb fo lange an««

tjalten, bië bie neuen 3bee" u&er bai geuergefedjt
oollftänbig in bie tjötjeren ©rabe ber Slrmee ein=

gebrungen finb. SDie 3"ftniftion im geuergefedjt
ift bie aUerroidjtigfte für bie Infanterie ; eë follten
in febem Slrmeeforpë atljäijrtiaj Sdjiefeübungen im
Sterrain auf unbefannte SDiftanjen abgetjalten roer««

ben. SDann rourben bie Ungläubigften balb beleljrt
roerben, benn gegen baê ad oculos SDemonftriren

läfet fidj eben nidjtê fagen ; bie erljaltenen 9Wul=
tate rourben foroofjl in ber Slrmee roie in ber SRa-

tion baë genügenbe Sidjt über bie an baê Ijeutige
geuergefedjt ju fteüenben Slnforberungen oerbrei«-

ten, unb mau roürbe fidj allerfeitê beeilen, itjnen
nadjjufommen.

SBenn bieê oor ber _tjür ftetjenbe golbene geiU
alter beë geuergefeajtê roirflicfj eingetreten fein
roirb, fo roirb man fidj oielleiajt audj einer anbe««

ren lleberjetigung nidjt metjr oerfajliefeeit, näntlidj
ber, bafe ein rooljigefüllter Wunitionëfarren meljr
roerttj ift, ale bie beften taftifdjen SJtaifonnetnentê;
bann roirb man baran benfen, jeber Äompagnie
ein Waulttjier mit einem (Saiffon jujtttfjeilen
unb bie gaf)l ber ßaiffone für baê SJcegiment jtt
oermeljreu; bann roirb man gleidjfatlë erfennen,
bafe, roenn man in einem gegebeneu Womente fetjr
oiel spatronen oerfettern mufe, eê utioorttjeiltjaft ift,
auf fleine SDiftanjen bie geuerlinie in 2 ©lieber

ju formiren, unb bafe eine eingliebrige, roeniger
SBerluften auêgefetjte, aber rapib feuernbe ©efedjte»
Unie gröfeere Eftefttltate tjeroorbringen roirb, bann

enblidj bürfte man audj mit grofeem, aber berecfj=

tigtem (Srftaunen fetjen, bafe baê ijeutige, fidj SBatjn

bredjenbe Softem fdjon oor 16 ^"n oon btn
improöifhten Slrmeen im _orbamerifanifdjen Se*
ceffionêfriege unb oon ben Stürfen, bei benen bod)

nie übermäfeige Älugljeit unb Sniettigenj jtt §aufe
roar, in bem letjten gelbjüge angeroanbt rourbe.

SDiefe mittelmäfeig begabten Wänner raifonnirten
fefjr einfactj, aber ridjtig : „SDer Ärieg roirb mit
glintenfdjüffen entfdjieben, folglid) mufe man mög««

lidjft oiel spatronen jur SDispofition Ijaben unb

gteidjjeitig eine SBaffe befiljen, roeldje bie gröfete

3atjl spatronen mit bem geringften 3eitaufroanbe

ju oerfeuern ertaubt.

3n granfreid), roo SBiffenjctjaft unb ©ente ju
§aufe finb, fagte man bagegen : „SBenn roir ein

fdjneUfeuernbeê ©eroetjr befitjen nnb mit bemfelben
grofee SBirfitngcn fjeniorbriugen motten, bürfen bie

SBatronen nictjt mangeln unb gebrauchen roir batjer
oiele gutjrroerfe, roaê unferen ©erootjntjeiten aber

roiberfpridjt."
SDie gurdjt oor SBermeljrung beê SBagenparfê

ift alfo ber ©runb, roarum bie franjöftfdje 3nfan=
terie biê tjeute ein «Jtepetirgeroetjr nidjt aboptirt
Ijat — unb roaê nodj fdjlimmer ift — roarum fie

felbft ben üotten ©ffeft itjrer eigenen SBaffe nictjt
auënûfeen rollt? — (Se erinnert bieê etroaê an
bie befannte Sofomottoe, bie otjne Stenber abfätjrt,
um für beffen ©eroidjt einen SBagen metjr att ben

3ug tjängen ju fönnen.
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Ve'echtstaktik; sie wnrde in den Gefechten und

Schlachten des Feldzuges von 1870/71 angewandt
ind wird fortwährend bei allen Manövern geübt.
Dies ist anch die rion den französischen Osfizieren,
zie in militärischer Misston im Auslande waren,
împfohlene Taktik.

Man wende nicht ein, daß, wie es ja allerdings
zen Anschein hat, ein derartiger Flankenangriff in
deiner Entwickelung dieselben Phasen durchzumachen

iabe wie ein reeller Frontalongriff, denn dieser

Icheinbar berechtigte Einwand wird leicht durch die

Srfahrung widerlegt. Man vergesse nicht, daß die

lZartialfront, gegen die man kämpft, in

Wirklichkeit die Flanke der Hauptfront
zarstellt. — Ein schlagendes Beispiel in dieser

Begehung bietet die Schlacht bei Gravelotte. Das
iächsische Korps, welches den französischen rechten

Flügel bei St. Privat umgieng nnd durch diesen

Flankenangriff das Schicksal der Schlacht entschied,

zatte relativ nur geringe Verlnste, während die

preußische Garde bei ihren resultatlosen
Frontalangriffen fast die Hälfte ihres Bestandes verlor.

Die heutige Feuertaktik läßt sich daher in zwei

Sätze zusammenfassen:

1) Vorbereitungskampf vor der Front
anter Anwendung des Feuers auf weite
Dist a n z en, aber nnr dann, wenn man
reichlich m i t M u n i t i on versehen ist.

2) Entscheidungskampf auf einer der

flanken unter Benutzung des Terrains zu einem

gedeckten Anmärsche.
Die Frage des Jnfanterie-Fenergefechts wird in

oer französischen Armee an dem Tage einer Lösung
Angeführt, an welchem die Infanterie in jedem
wechselnden Terrain zu manöoriren und sich nach

einfachen taktischen Grundsätzen zu richten verstehen

wird. In den militärischen Zeitschriften werden

;n viele mehr oder weniger ingeniöse Vorschläge

;u „taklischen Formationen" gemacht, die nur ver-
lvirren und höchstens der Eitelkeit ihrer Erfinder
zu Gute kommen.

Das französische Exerzierreglement von 1875,

lnag es auch noch einige Lücken hie und da auf-
lveisen, genügt mit leichten Modifikationen für alle

Zölle, welche sich im Ernstfalle darbieten können;
:s enthält Vorschriften in Bezug auf die Verstärkungen,

auf die Distanzen zwischen den Echelons,

Nif das Manövriren in wechselndem Terrain und
erlaubt die Anwendung dieser Vorschriften je nach

sen Umständen. Man braucht also gewiß kein

neues Reglement für die Infanterie. Aber
auffallend ist es und mird in der franz. Armee von
oorurtheilsfreien Offizieren sehr empfunden, daß

ser deutsche Offizier und Soldat, oft lange nicht
jo intelligent und findig als der französische, in
dewundernswerther Weise sich jeden noch so kleinen

Terrain-Vortheil zu Nutze zu machen versteht, wäh-
cend der französische Offizier und Soldat ohne Vorsicht,

ohne Nachgeoanken darauf los marschirt und
sich wenig darum kümmert, ob der Gegner ihn sehen

lind treffen kann.

Diese Ueberlegenheit der deutschen Infanterie

über die französische ist das Resultat einer

rationelleren, besseren Instruktion und wird so lange
anhalten, bis die neuen Ideen über das Feuergesecht

vollständig in die höheren Grade der Armee
eingedrungen sind. Die Instruktion im Feuergesecht

ist die aUermichtigste für die Infanterie; es sollten
in jedem Armeekorps alljährlich Schießübungen im

Terrain auf unbekannte Distanzen abgehalten werden.

Dann würden die Ungläubigsten bald belehrt

werden, denn gegen das act ooulos Demonstriren
läßt sich eben nichts sagen; die erhaltenen Resultate

würden sowohl in der Armee wie in der Na-
tioli das genügende Licht übcr die an das heutige
Feuergefecht zu stellenden Anforderungen verbreiten,

und man würde sich allerseits beeilen, ihnen
nachzukommen.

Wenn dies vor der Thür stehende goldene Zeitalter

des Feuergefechts wirklich eingetreten sein

wird, so mird man sich vielleicht auch einer anderen

Ueberzeugung nicht mehr verschließen, nämlich
der, daß ein mohlgefüllter Munitionskarren mehr

werth ist, als die besten taktischen Raisonnements;
dann wird man daran denken, jeder Kompagnie
ein Maulthier mit einem Caisson zuzutheilen
und die Zahl der Caissons für das Regiment zu
vermehren; dann wird man gleichfalls erkennen,
daß, wenn man in einem gegebenen Momente sehr

viel Patronen verfeuern muß, es unoortheilhaft ist,

auf kleine Distanzen die Feuerlinie in 2 Glieder
zu formiren, und daß eine eingliedrige, weniger
Verlusten ausgesetzte, aber rapid feuernde Gefechtslinie

größere Resultate hervorbringen wird, dann
endlich dürfte man auch mit großem, aber berechtigtem

Erstaunen sehen, daß das heutige, sich Bahn
brechende System schon vor 16 Jahren von den

improvisirten Armeen im Nordamerikanischen
Secessionskriege und von den Türken, bei denen doch

nie übermäßige Klugheit und Intelligenz zu Hanse

war, in dem letzten Feldznge angewandt wurde.
Diese mittelmäßig begabten Männer raisonnirten
sehr einfach, aber richtig: „Der Krieg wird mit
Flintenschüssen entschieden, folglich muß man möglichst

viel Patronen zur Disposition haben und
gleichzeitig eine Waffe besitzen, welche die größte
Zahl Patronen mit dem geringsten Zeitaufwand«
zu verfeuern erlaubt.

In Frankreich, wo Wissenschaft und Genie zu
Hause sind, sagte man dagegen: „Wenn wir ein

schnellfeuerndes Gewehr besitzen und mit demselben

große Wirkungen hervorbringen wollen, dürfen die

Patronen nicht mangeln und gebrauchen wir daher
viele Fuhrwerke, was unseren Gewohnheiten aber

widerspricht."
Die Furcht vor Vermehrung des Wagenparks

ist also der Grund, warum die französische Infanterie

bis heute ein Repetirgewehr nicht adoptirt
hat — und was noch schlimmer ist — warum sie

selbst den vollen Effekt ihrer eigenen Waffe nicht

misnntzen will? — Es erinnert dies etwas an
die bekannte Lokomotive, die ohne Tender abfährt,
um für dessen Gewicht einen Wagen mehr an den

Zng hängen zu können.
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SBitt bie franjöftfdje infanterie bem geitergefedjte
in feine gegenroârtige SBtjafe folgen, fo roirb audj
fie bie nadjftetjeuöen ©ruubfâfee aboptiren muffen:

1) Selbft auf bie ©efabr einer SBerriiigerung
ber Warfdjfâtjigfeit ber Struppe mufe bie gal)l ber

(Saiffonê auf baê gröfetmöglidje Wafe gebradjt
roerben.

2) 3ft bie Struppe fomit ganj auëreidjenb mit
Wttnition oerfetjen, fo fann baê geuergefedjt auf
1500 ober auf 1200 Weter beginnen, aber unter
ber Sjorausfefeiing, bafe bie SBatronen beim Sßeginn
beê ©efedjteê, unb nidjt roätjrenb ber Slftion oer;
ttjeilt roerben, roaê unauefüljrbar ift. Sluf biefe
SDiftanjen, uub felbft biê auf 700 Weter, follte
man nictjt auf Stirailleurfetten feuern, benn eê ift
erroiefen, bafe biefe Sinien in ben oorbereitenben
©efedjtêpfjafen ftetâ nur unbebeutenbe SBerlufte
erleiben.

3) SDie befte SBaffe für ba§ geuergefedjt auf
mittlere SDiftanjen ift baê ÏJccpetitionêgeroetjr, fo=

rooljl in SBejug auf beffen moralifctje «SBirfung ale
auaj in Söejug auf bie Sßerminberung ber SBerlufte,
bie burdj bie SBerminberung ber in bie geuerlinie
ju entfenbenben Wannfdjaften entfteljt.

4) SDaë Sdjnellfeuer, fo roie eê augenblicftidj
in ber franjöfifdjen infanterie oorgefdjrieben ift,
bürfte in SBirflidjfeit nie jur Slnroenbung gelangen,
benn um bië auf 300 Weter an einen folibe po:
ftirtett ©egner ju gelangen, bebarf eë für ben Sin*

greifer einer fo bebeuteuben moralifdjen unb ptjnfi«
fetjen lleberlegenfjeit, bafe bie SBerttjeibiger bann
unbebingt fajon einen Sttjeil itjrer spofitiott aufge«
geben tjaben. SBenn biefe Ueberlegenljeit Seitenë
beê Slngriffê niajt eriftirt, roirb berfelbe niemalê
bie SDiftanj oon 600 Weter überfdjreiten fönnen.

5) Nimmt man felbft an, ber Singreifer fönne
bië auf 300 Weter gegen einen folibe »erfdjanjten
©egner oorbringen, fo ift eê bodj jroeifeUoë, bafe

bie SDurdjfütjrung ber reglementarifdjen Slnorbnung
einer jroeigliebrigen Slngriffëlinie ju enormen Sßex-

luften fütjren roirb, SBerlufte, roeldje bie angreifen:
ben Struppen jum «Jiûcfjuge ober jum Nieberlegen

auf ben SBoben beroegen roerben. ($)ie SRieberlage

ber preufeifdjen ©arbe bei St. «Brioat, roeldje nie

über 600 Weter fjinauê gegen bie franjöfifdjen
geuerlinieit oorbringen fonnte.)

6) SDer glanfeuangriff roirb baë ©efedjt entfetjet«

ben. Sßon jroei gleidj ftarïen, fictj befämpfenben

Slbtfjeilungen roirb biejenige ben Sieg baoon tra«

gen, roeldjer eê gelingt, unter fortroätjrenber ©r=

tjaltting beë grontal=««S3orbereitungêgefed)të, juerft
jum glanfen«=(Sntidjeibunge«3lngriff überjugetjen,
nadjbem alle 33ebingungen ju beffen ISrfolge gege«
ben finb. SDiefer Slngriff roirb burdj eine bidjte,
einfadje Stirailleurfette auegefüljrt unb unterftüfet
burd) bte nöttjigen Soutienê unb Dteferoett, roeldje

fidj bereit tjatten, entroeber bie geuerlinie ju oer«

langem, ober ben Scûcfjug ju ftdjern, roenn ber

Slngriff feinen Erfolg fjaben follte, ober roenn oiel«

metjr bie Slugriffëridjtung falfdj geroätjtt roar.
Obige nur leidjt ffijjirte ©vuubfäfee beë 3lllan=

terie«geitergefedjte ber 3u^'"ft roerben geroife audj
baë 3titertffe unferer Sefer in Slnfprud) netjmen
unb oiele oon itjnen bürften fidj mit benfelben ein-

oerftauben erflären. 5Da§ Naajbenfen xw.b bit
SDisfuffion über bie oorftetjenb betjnnbelte, für bie

(Sntjdjeibuitg beê fteinfteu ©efedjte roie ber gröfeten
Sdjladjt roidjtigfte grage ber geitertaftif aud) in ber

fdjroeijerifdjen Slrmee anjuregen, roar ber gxvtd
ber fleinen, bie genertaftif in ber franjöfifdjen
Slrmee beljanbelnbeu Stubie. J. v. S.

3lu§ bent £ekn beg #elbmavid)all3 b. töranflel.

(Si fei geftattet, in SBerücffiajtigung ber tjumori«
ftifajen Seite, roeldje baë militärifdje Seben befifet,

tjier einige djarafteriftifdje Sleufeerttngen
unb Büge auë bem Seben be_ pre ufet«
fdjen ©eneral felb m arfdj alle o. SB rangel,
beê „alten SBrangel" roieber ju geben, bem fein
baufbarer Äriegetjerr, roie bereite frûtjer beridjtet,
oor Ättrjem in SBerlin ein Wonument fefeen liefe.

Solbat oon ganjem §erjen betfjeiligte fidj gelb«

marfdjall SBrangel, ale er im Äiiege li-66 fein
Äommanbo ertjalten fonnte, ale greiroiltiger in
feinem Äüraffierregiment am Äriege gegen Oefter«
reietj. SDer Äönig tjatte iljm baê geftattet, nnb fo

futjr benn ber bamalê 82jâtjrige ©eneral ben be«

reitê oor bem geinbe ftetjenben Struppen nadj. Sin

ber ©renje angelangt, fagte er ju feinem Slbjutan««

ten: „(Sé fdjicft fidj nidjt oor eenen gelbmarfdjall
in geinbeêlanb tjineinjufaljren, er mufe tjineinreiten",
oerliefe ben SBagen unb flieg ju SBferbe. So ritt
er ben erften, fo ben jroeiten Stag, altein er tjatte
baê Unglücf, fidj burdjjureiten. SDer Slbjutaut be«

merfte baë unb brang in ben alten §errn, feinen

SBagen ju befteigen, er oerfdjroieg freilid) babei,

bafe er felber auaj Ueber fafjren ale reiten rootle.

Slnfangê roetgerte fid) ber alte $err, bann aber,

ale fein Uebeï ftieg, mufete er fid) feufjeiib jum
33efteigen beë SBagenê bequemen. „§aft SJÌedjt,

mein Sotjn, alter Wann ift ju Nidjtê metjr nüfe,

aber SD tt rettft, SDu reit ft!" SRun allein im

SBagen begann Sßrangel benfelben ju burdjfudjen
uub fanb babei allerlei feine Saajen, roie fie jün««

gere Offijiere gern fjaben. SDa roaren Äonferoen,
Steine, (Sigarreu tt. SBrangel roarf Sllleê bet

9ceifje nad) jum SBagen tjerauê. SRxxn roar Slbenbë

Sdjmalljanê Äüdjenmeifter unb bie jebem Solbaten

gelieferte gelbportion madjte ben ganjen Neidjtfjum
ber Stafel auë. Sdjmunjelnb meinte ber gelbmar«

fdjaH: „Sdjeeneê Seben baê Solbatenteben, fo ein«

fadj, fo jefunb !" Nadj ber Watjljeit forberte er

feinen Slbjutanten auf, ju raudjen. „2>d) tjabe feine

(Sigarreu metjr." „SRa bann roerbe tetj SDidj roeldje

tjolen." Stanb auf unb ging in ben Stall jum
SBurfdjen beê Slbjittatiten, ben er mit ben SBorten:

„©leid) giebft SDu bie (Sigarren, bie SDu SDeinem

§errn genommen tjaft" in nidjt geringen Sdjrecfen

oerfefete unb in ber Sttjat jur £erauêgabe berartU

ger (jigarren oetanlafete. Wit ber fo ertjaltenen
SBeute erfreute er bann ben redjtmäfeigen (Sigen«

tijümer.

248 -
Will die französische Infanterie dem Feuergefechte

in seine gegenwärtige Phase folgen, so wird auch

sie die nachstehenden Grundsätze adoptiren müssen!

1) Selbst auf die Gefahr eincr Verringerung
der Marschfähigkeit der Truppe muß die Zahl der

Caissons auf das größtmögliche Maß gebracht
werden.

2) Ist die Truppe somit ganz ausreichend mit
Munition oersehen, so kann das Feuergefecht auf
1500 oder auf 1200 Meter beginnen, aber unter
der Voraussetzung, daß die Palronen beim Beginn
des Gefechtes, und nicht während der Aklion
vertheilt werden, was unausführbar ist. Auf diese

Distanzen, und selbst bis auf 700 Meter, sollte
man nicht auf Tirailleurketten feuern, denn es ist

erwiesen, daß diese Linien in den vorbereitenden
Gefechtsphasen stets mir unbedeutende Verluste
erleiden.

3) Die beste Waffe für das Feuergefecht auf
mittlere Distanzen ist das Ncpetitionsgewehr,
sowohl in Bezug auf dessen moralische Wirkung als
auch in Bezng auf die Verminderung der Verluste,
die durch die Verminderung der in die Fenerlinie
zu entsendenden Mannschaften entsteht.

4) Das Schnellfeuer, so wie es augenblicklich
in der französischen Infanterie vorgeschrieben ist,
dürste in Wirklichkeit nie zur Anwendung gelangen,
denn um bis auf 3V0 Meter an einen solide po'
stirten Gegner zu gelangen, bedars es für den

Angreifer einer so bedeutenden moralischen und physischen

Ueberlegenheit, daß die Vertheidiger dann
unbedingt schon einen Theil ihrer Position aufgegeben

haben. Wenn diese Ueberlegenheit Seitens
des Angriffs nicht existirt, wird derselbe niemals
die Distanz von 600 Meter überschreiten können.

5) Nimmt man selbst an, der Angreifer könne

bis auf 300 Meter gegen einen solide verschanzten

Gegner vordringen, so ist es doch zweifellos, daß
die Durchführung der reglementarischen Anordnung
einer zweigliedrigen Angriffslinie zu enormen
Verlusten führen wird, Verluste, welche die angreifenden

Truppen zum Rückzüge oder zum Niederlegen

auf den Boden bewegen werden. (Die Niederlage
der preußischen Garde bei St. Privat, welche nie

über 600 Meter hinaus gegen die französischen

Feuerlinien vordringen konnte.)

6) Der Flankenangriff wird das Gefecht entscheiden.

Von zwei gleich starken, sich bekämpfenden

Abtheilungen mird diejenige den Sieg davon

tragen, welcher es gelingt, unter fortwährender
Erhaltung des Frontal-Vorbereitungsgefechts, zuerst

zum Flanken-Entscheidungs-Angrifs überzugehen,

nachdem alle Bedingungen zu dessen Erfolge gegeben

sind. Tiefer Angriff wird durch eine dichte,

einfache Tiraillemkette ausgeführt und unterstützt
durch die nöthigen Soutiens und Reserven, welche

sich bereit halten, entweder die Feuerlinie zu
verlängern, oder den Rückzug zu sichern, wenn der

Angriff keinen Erfolg haben sollte, oder wenn
vielmehr die Angriffsrichtung falsch gewählt war.

Obige nur leicht skizzirte Grundsätze des Infan¬

terie-Fenergefechts der Zukunft werden gewiß auch

das Interesse unserer Leser in Anspruch mhmen
und viele von ihnen dürften sich mit denselben

einverstanden erklären. Das Nachdenken und die

Diskussion übcr die vorstehend behandelte, für die

Entscheidung des kleinsten Gefechls wie der größten
Schlacht wichtigste Frage der Feuertaktik auch in der

schweizerischen Armee anzuregen, war der Zwcck
der kleinen, die Feuertaktik in der französischen
Armee behandelnden Studie. ^l. v. 3.

Aus dem Leben des Feldmarschalls v. Wrangel.

Es sei gestattet, in Berücksichtigung der hnmori-
stischen Seite, welche das militärische Leben besitzt,

hier einige charakteristische Aeußerungen
und Züge aus dem Leben des preußischen

Generalfeld Marschalls v. Wränget,
des „alten Wrangel" wieder zu geben, dem sein

dankbarer Kriegsherr, wie bereits früher berichtet,

vor Kurzem in Berlin ein Monument setzen ließ.
Soldat von ganzem Herzen betheiligte stch Feld»

marschall Wrangel, als er im Knege 1^66 kein

Kommando erhalten konnte, als Freiwilliger in
seinem Kürassierregiment am Kriege gegen Oesterreich.

Der König hatte ihm das gestattet, und so

fuhr denn der damals Wjährige General den

bereits vor dem Feinde stehenden Truppen nach. An
der Grenze angelangt, sagte er zn seinem Adjutanten:

„Es schickt sich nicht vor eenen Feldmarschall
in Feindesland hineinzufahren, er muß hineinreiten",
verließ den Wagen und stieg zu Pfcrde. So ritt
er den ersten, so den zweiten Tag, allein er hatte

das Unglück, stch durchzureiten. Der Adjutant
bemerkte das und drang in den alten Herrn, seinen

Wagen zu besteigen, er verschwieg freilich dabei,

daß er selber auch lieber fahren als reiten wolle.

Anfangs weigerte sich der alte Herr, dann aber,

als sein Uebel stieg, mußte er sich seuszeud zum
Besteigen des Wagens bequemen. „Hast Recht,

mein Sohn, alter Mann ist zu Nichts mehr nütz,
aber Du reitst, Du reitst!" Nun allein im

Wagen begann Wrangel denselben zu durchsuchen

und fand dabei allerlei feine Sachen, wie sie jüngere

Oifiziere gern haben. Da waren Konserven,
Weine, Cigarren zc. Wrangel warf Alles der

Reihe nach zum Wagen heraus. Nun war Abends

Schmalhans Küchenmeister nnd die jedem Soldaten

gelieferte Feldportion machte den ganzen Reichthum
der Tafel aus. Schmunzelnd meinte der Feldmarschall:

„Scheenes Leben das Soldatenleben, so

einfach, so jesund I" Nach der Mahlzeit forderte er

seinen Adjutanten auf, zu rauchen. „Ich habe keine

Cigarren mehr." „Na dann werde ich Dich welche

holen." Stand auf und ging in den Stall zum

Burschen des Adjutanten, den er mit den Worten:
„Gleich giebst Du die Cigarren, die Du Deinem

Herrn genommen hast" in nicht geringen Schrecken

versetzte und in der That zur Herausgabe derartiger

Cigarren veranlaßte. Mit der so erhaltenen
Beute erfreute er dann den rechtmäßigen Eigen-
lhümer.
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